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(+I29,1Prozent). Diese hohe Zunahme ist unter anclerem da-

durch begründet, dass mit ieclem psychischen Krankheitsfall
überdurchschnittlich viele Fehltage (im Schnitt 37Tage ie Fa1l)

verbunden sind.

Versorgung ist heute schneller und besser
Der Anteil Betroffener mit einer ps,vchischen Erkrankung in
Deutschland ist in der letzten Dekade nahezu unveränclert
geblieben: Etwa 30 Prozent cler Gesamtbevölkerung erkrankt
laut Robert Koch-Institr.lt mindestens einmal im Leben an einer
psychischen Störung. Der Anstieg bei clen All-Tagen aufgrund
psvchischer Erkrankungen - aber auch in anderen Lcistungsbe-
reichen - kommt vor allem durch eine schnellere und bessere

Fast jeder sechste Fehltag geht aut

eine psychische Erkrankung zurück

2,9 AU-Tage (Arbeitsunfähigkeitstage) werclen im Jahr 2018

clurchschnittlich pro Beschäftigten durch psvchische Erkran-

kungen verursacht. Das entspricht, gemessen an clen 18,5

AtJ-Tagen ie Beschäftigten insgesamt, 1-ast jeden sechsten Afl-

Tag (15,7 Prozent). Damit lieglen die psychischen Störungen

hinter den Muskel-Skelett-Erkrankungen (23,8 Prozent) sowie

clen Atemwegserkrankungen (1 6.4 Prozent) als Af.l-llrsache in
diesemJahr auf dem clritten Platz.

Verglichen mit den Werten von 2008 zeigt sich bei den Mus-

kel-slrelett-Erkrankungen ein Anstieg um ein Drittel l+31,2
Prozent), bei clen Atemwegserkrankungen um mehr als die

Hällte (+51,7 Prozent). Im gleichen ZeTffatm l-raben sich die

Fehltage aufgruncl psvchischer Störungen mehr als verdoppelt
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Diagnostik und Therapie zustande, die vor allem psychische
Erkrankungen früher erkennt r.rnd behandelt.
Die öffentliche Diskussion desThemas hat zudem dazu beige-
tragen, class die Stigmatisierung cler Betroffenen abgenommen
und gleichzeitig ein deutlicher Anstieg von Mal3nahmen und
Initiativen zur Förclerung psychischer Gesundheit, wie zum
Beispiel durch die Initiative Psychische Gesundheit in der
Arbeitswelt (psyGA) zu verzeichnen ist.

,,Das eine ist, dass psychische Erkrankungen kein Tabuthema
mehr sind. Es wird clarüber in der Gesellschaft diskutiert, die
Mediziner diskutieren offener darüber. aber auch die Menschen
verstecken sich nicht mehr mit ps),chischen Erkrankungen.
Ich gehe davon aus, dass früher viele Diagnosen psychische
Erkrankungen \.erdeckt haben. Es wurden dann allgemeine Be-
fi ndlichkeitsstörr.rngen oder,r-ihnliches cliagnostiziert. Es wurclen
die somatischen Folgen, Kopfschmerzen, Migräne , Unwohlsein
fbstgestellt. Dahinter lagen aber psychische Erkrankungen", sagt
Franz Knieps,Vorstand des BKK Dachverbandes.

Nicht jede Diagnose führt zu Fehlzeiten
Nicht jede psychische Erkrankung führt automatisch zu einer
krankheitsbedingtenArbeitsr.rnfühigkeit. Im BKK Gesunclheits-
report 2019 wird dies am Beispiel der depressiven Episode
verdeutlicht: Gemessen an den Beschäftigten, die imJahr 2018
durch einen nieclergelassenen Arzt oder Therapeuten eine
solche Diagnose erhalten haben, führt dies bei nicht einmal
jedem achten (12,1 Prozent) zu einerArbeitsunl?ihigkeit. Ge-
nauso wie Beschäftigte mit einer somatischen Erkrankung (zum
Beispiel Diabetes) ist es somit auch für Menschen mit einem
psychischen Leiden in der Mehrzahl der Fälle (87,9 Prozent)
möglich, weiterhin am Arbeitsleben teilzunehmen.

Arbeitsbelastung macht den Unterschied
Wie stark Beschäftige von Fehlzeiten aufgrund psychischer
Erkrankungen betrofl'en sind, hängt in hohem Maße von der
Arbeit und den damit verbundenenArbeitsbedingungen ab.Vor
allem solche Berufe, die sich bei derArbeit hauptsächlich mit
anderen Menschen beschäftigten (zum Beispiel Gesundheits-
und Erziehungsberufe sowie Beschliftigte in cler Sicherheits-
branche) und zusätzlich ein hohes Maß an psychosozialem
Stress beinhalten, weisen tiberclurchschnittlich viele AU-Fälle
beziehungsweise AU-T:rge auf.'$fenig tiberraschend sind es die
Beschäftigten in derAltenpflege, die mit durchschnittlich 5,8
Atl-Tagen wegen psychischer Störungen an der Spitze aller
Berufsgruppen zu linden sind. ImVergleich zum Durchschnitt
(2,9AU-Tage je Beschäftigten) ist der'Wert in clerAltenpflege
somit mehr als cloppelt so hoch.

,,Arbeit macht eher gesund als krank! Darauf cleuten sowohl
Studien zum Effekt derArbeitslosigkeit als auch Studien zu den
Auswirkungen der Berentung hin.Arbeit kann bis zu einem
gewissen Grad die psychische Gesunclheit positiv wie negativ
beeinflussen. Studien hierzu legen nahe, dass Arbeit in erster
Linie gesund edrilt, und nur unter be stimmtenArbeitsbedingun-
gen krank macht", berichtet Professor Dr. Holger Pfaff, Direktor
des Institlrts für Medizinsoziologie,Versorgungsforschung und
Rehabilitationswissenschaft (IMVR), Uni Köln.

Arbeitsplatzverlust durch BGF verhindern
Nicht nur die Arbeit selbst, sondern auch der Erwerbsstatlrs
wirkt sich deutlich auf clie ps1'chische Gesundheit aus. So ist
mit dr-rrchschnittlich 1 5, 2 AU-Tagen der'W'ert für die Arbeitslosen
(ALG-I) fast dreimal so hoch, wie der, cler am meisten belaste-
ten Beschäftigten in clerAltenpflege .Arbeit, die als sinnstiftend
edebt wird, kann also durchaus ftir die (psychische r.rnd ph,v-
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sische) Gesr.rndheit fördedich sein, in vielen Tätigkeitsf'eldern
ist aber darüber hinaus Prdvention und Gesundheitsförderung
vor allem im Bereich Psyche dringend notwendig.

Die grof3e Herausforclerung in der Arbeitswelt besteht aktu-
ell und zukünftig nicht allein clarin, gesundheitsfördediche
Arbeitsbedingungen zu schaffen, sondern auch psychisch
erkrankten Mitarbeitern weiterhin eine Teilhabe am Arbeitsle-
ben zu ermöglichen. Praxishilfen,wie beispielsweise die durch
den BKK Dachverband herausgegebene Broschüre,,Psychisch
krank imJob" bieten für Interessierte zahlreiche Informationen,
Anlar.rfstellen uncl verstänclliche Handlungsempfehlungen ftir
die betriebliche Praxis.

,,Ps1rchische Störungen lassen sich imArbeitskontext manchmal
fast besser erkennen als in einem privaten, denn man kennt die
Kollegimen und Kollegen über längere Zeit, kennt ihr Leistungs-
und Sozialverhalten. Und wenn sich das veränclert, wenn zum
Beispiel mehr Fehler stattfinden, Personen sich zurtickziehen,
sie weniger gepflegt amArbeitsplatz erscheinen, wenn sie stär-
ker emotional sincl,während sie früher vielleicht kontrollierter
w-aren, öfter krank oder mit den Gedanken woanders sind, dann
ermlrtigen wir Kolleginnen und Kollegen uncl F-ührungskräfte
diese Beobachtungen direkt anzusprechen und zu sagen: NIir
1ällt auf, du veränderst dichl Ist denn irgendwas? \ilie geht's
Dir wirklich-i ", erklärt Dr. Ulrich Birner, Leiter cles Fachreferats
Psychosocial Health der SiemensAG. ,,Das kann für BetrofTene
sehr hilfieich sein, die eigene Situation besser zu erkennen, und
lässt demAnge sprochenen die Freiheit, sich zu öffnen oder die
Privatsphüre zu wahren. "

BKK Gesundheitsre-
port 2019 Digital plus
'Weitere Anall,sen und
Kennzahlen zur Arbeitsun-
fähigkeit, zur ambulanten
uncl stationären Versor-
gung sowic zu den Arznei-
mittelverordnungen sind
im neuen BKK Gesr,rnd-
heitsreport 2019 zu finden.
Ztrsatzliche Info rmation cn
und Materialen sowie alle
Tabellen und Diagramme
des Reports in digitaler
Form fincIen sich auf der In-
ternetseite des BKK Dach-
verbancles unter www.
b kk-clachve rb an d.
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